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Lavater über das Chriftentum feiner Zeit.j)

Der Verfall des Chriftentums ift fehr groß. Chriften, an denen
fich das Siegel des Heiligen Geiftes auf diejenige Weife zeigt, wie an
den erften Chriften, die ihren Glauben in übernatürlichen göttlichen
Werken beweifen, Satan, fich und die Welt überwinden, nach dem
Beifpiel Jefu unfträflich leben und für ganze Länder und Völker
in den Riß liehen, find dem Verfaffer keine bekannt. Der echte Glaube
ift einem verdorrten Baume gleich.

Zwar jeder meint den rechten Glauben zu haben; aber feine Kraft
kommt nicht zum Vorfchein. Glauben ift Annehmung des göttlichen
Zeugniffes. Glücklich ift, wer Gottes und feiner Gefandten Zeugnis
annimmt. Es ift Weisheit, feine Einfichten den Einfichten Gottes, feinen
Willen dem Willen Gottes zu unterwerfen, Weisheit, allenthalben um
fich her Glückfeligkeit zu verbreiten und in allen Widerwärtigkeiten
zu empfinden, daß Gott väterliche Gefinnungen gegen uns hat. Diefe
Weisheit ift der Gläubigen.

Alles darf der fromme Gläubige von Gott hoffen, wenn Gott felbft
zweifellofes Zutrauen in feinem Herzen wirkt.

Durch den Glauben überwanden die Glaubenshelden Spott und
Schmerz; fie litten alles um der Auferftehung und des ewigen Lebens
willen. Durch den Glauben verrichteten fie die größten Wunderwerke:
dem Glauben ift nichts zu fchwer.

„Wahrlich, wahrlich, ich fage euch", verfichert Chriftus, „wer an
mich glaubt, der hat das ewige Leben. Er wird die Werke tun, die ich

tue, und wird größere denn diefe tun." (Joh. 14, 12.)

Tief möchte der Verfaffer es allen feinen Lefern einprägen, was
Chriftus fo klar und deutlich gefagt hat: „Alle Dinge find dem, der
da glaubet, möglich". (Mk. 9, 23.) Es ift nur Ein Glaube. Wer den hat,
der wird, nach Maßgabe feiner Umftände und Bedürfniffe, denfelben
wie jene Glaubenshelden, deren Hebr. XI gedacht wird, beweifen können.

Bei Gott gilt kein Anfehen der Perfon. (Luther fagte:) „Glaube
wie Abraham, fo bill du Abraham"!

Ewig ficher vor der Verdammnis, Teilhaber an den göttlichen
Verheißungen, Freunde Gottes, Väter, deren Söhne gefegnet fein werden,
Seher der Herrlichkeit Chrifti, vermögend durch den Heiligen Geift
zu beten und die Sünde zu überwinden, find wie Abraham alle, die in
die Fußftapfen feines Glaubens eintreten. Vor Gott ift kein Unterfchied.

„Ein jeder, der an ihn glaubt, wird nicht zufchanden werden;
denn es ift hie zwifchen Juden und Heiden kein Unterfchied, fintemal
ihr aller ein einiger Herr ift, reich genug für alle, die ihn anrufen."

1) Man wird die Verwandtfchaft diefer Aeußerung mit dem Geifte Blumhardts
beachten. D. R.
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(Rom. io, uff.) Wer die Wahrheit und Gottes Wort liebt, wird
fehen muffen, daß kein Unterfchied der Nationen oder der Zeiten bei
Gott in Betrachtung kommt; daß der Glaube aller Zeiten und Völker
im Grunde Einer und eben derfelbe ill und diefelben Vorteile und
Belohnungen zu erwarten hat. Alfo darf jeder fich die Worte Chrifti
gefagt fein laffen: „Bittet, fo werdet ihr empfangen; fuchet, fo werdet
ihr finden; klopfet an, fo wird euch aufgetan werden." (Mt. 7, 7.) So
lang ich alfo mit Glauben und nach den Trieben des Heiligen Geiftes
und nach dem geoffenbarten Willen Gottes bete, darf ich in keiner
Not verzagen. An Gottes Wort will ich mich halten, die Welt meiner
lachen laffen, fortbeten und fortglauben, redlich im Kleinen fein: „Wer
da hat, dem wird gegeben werden" (Mt. 13, 12); „Wer Gott ehrt, den
wird er auch ehren" (Joh. 12, 26); „Sollte Gott feinen Auserwählten
nicht Rettung fchaffen, die Tag und Nacht zu ihm fchreien" (Lk. 18,
7)? Lang mußte Jakob im Gebet ringen, bis Gott ihn „Ifrael" nannte
(1. Mof. 32, 28). Alfo will ich nicht müde werden im Gebete: „Herr,
mehre mir den Glauben!"

Arbeit und Bildung
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PROGRAMM FÜR DEN WINTER 1943/44, II. HÄLFTE.
I. DIE BOTSCHAFT VOM REICHE GOTTES NACH DEM

EVANGELIUM DES LUKAS.
Jeden Samstag, 20 bis 22 Uhr. Leiter: Leonhard Ragaz.
Beginn: 15. Januar.
In dem Sturm, der die heutige Weltwende begleitet, findet etwas ftatt, das
wir die neue Auferftehung Chrifti nennen können. Es tritt vor allem der
urfprüngliche Sinn deffen, was man jetzt Chriftentum nennt, wieder
revolutionär in den Vordergrund: die Botfchaft vom Reiche Gottes und feiner
Gerechtigkeit als Sinn der Erfcheinung Chrifti und als Zentrum der ganzen
Bibel. Dieier Sachlage gemäß wird verfucht, an den Samstagbefpre-
chungen diefes Winters die Botfchaft vom Reiche durch die Erklärung eines

ganzen Evangeliums zu veranfchaulichen, und es ift dafür das Evangelium
nadi Lukas gewählt worden. Im Anfchluß an das Referat des Leiters findet
regelmäßig eine freie Ausfprache über das Thema des Abends ftatt.

II. DAS PROBLEM DEUTSCHLAND.
Kurs in fünf Abenden. Jeweilen am Montag, 20 bis 22 Uhr.
Beginn 24. Januar.
1. Abend: Montag, 24. Januar.

Die deutfehe Gefchichte im Lichte der Gegenwart.
Referentin: Prof. Dr. Anna Siemfen.

x) Auf eine neue Publikation des R. U. P., welche das Lebensproblem der
heutigen Schweiz zum Thema hat, ift anderwärts hingewiefen.
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